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9 Ieny Hochzeiten Nachrichten von belobten Geſchlechtern ans Licht zu ſtellen, iſt der
qJ Feyer eines ſolchen Feſtes ſo wenig zuwider, daß mir vielmehr dieſe Zeit zu

C

59 ihrer Ausgabe vor andern geſchickt zu ſeyn ſcheint. Noch lebende Eltern ſol—

cher Sohne und Tochter; die ein eheliches Bundniß vollziehen, erinnern ſich bey
ihrer Durchleſung an alte Begebenheiten, welche ſie von ihren Vatern erzahlen gehoret

maben, mnit froher Ruhrung, und- uberdruken die ganze Geſchichte ihres Lebens nicht ohne
geheime Lobeserhebunaen des Herrn, der bisher geholfen hat. Braut und Brautigam
erfahren in ſolchen Auffätzen  eine Menge ſo lehr- als troſtreicher Schickſale, welche zu
wiſſen ihnen ohne Zweifel angenehm ſehn muß, und zu merken, ihnen zur kunftigen Fuh—
rung der Ehe und des Lebens nutzlich werden kann. Alle ubrige Gaſte, ſie mogen nun
Bluts. oder Gemuthsfreunde ſeyn; bekommen dadurch Anlaß, nach langſt verfloſſenen
Zeiten zu fragen, und ſich von ſolchen Perſonen zu unterreden, deren erneuertes Anden—
ken ihnen wohl ein weit großeres und unſchuldigeres Vergnugen, als der witzigſte Scherz
oder das luſtigſte Geſprach erwecket.

I J

Da ich nun ſeit der Erblickung der clauderiſchen Geſchlechtstafeln, welche
der ehemals allhier beruhmte Director Williſch der 1717 ausgegebenen Jubelſchrift bey
gefugt hat, bey mir gewunſcht habe, zur Beſchreibung der garmanniſchen Lamilie
den erſten Grund zu legen; ſo ergreife ich heut die kaum gehoffte Gelegenheit, meinen
Vorſatz auszufuhren, deſto begieriger, weil mir inſonderheit durch gutige Beytrage deſſen
Vollziehung erleichtert worden iſt, in der guten Hoffnung, daß vielleicht die Enkel oder
Schwiegerſohne der neu entſtandenen Linien zur Verherrlichung Gottes, zur Ehre ihres
Geſchlechts, und zur Belehrung der Nachkommen dieſe Nachrichten fortſetzen werden.

Jch lege daher den ganzen Stammbaum, ſo weit er mir bekannt iſt, zuforderſt vor die
Augen, und will hernach von der Lebensgeſchichte der merkwurdigſten Perſonen das vor—
nehmſte anfuhren.

A2 Stamm
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Jgeb. 1591. den 28. Sept.
fgeſt. 16sʒ den a2. Aug.
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VM

erlebte

manniſchen

L. Chriſtian Friedrich
Garmann,

Stadt- und Landphyſiku

zu Chemnitz.
geb. 1640. den 19. Jan
geſt. i708. den 15. Jul

12 Kinderkinder.

Dorothea
geb. 1654. den 15. Jun.
geſt. 1720. den 4. Aug.

zu Scheibenberg,

erlebte

¶so Kindeskinder.

Geſchlechts.

1. Ratharina Dorothea
geb. 1672. den a2. Mart, verh. an Andreas Coith, Kauf- und Handels

mann zu Scheibenberg. geſt.
2. Chriſtian Friedrich

geb. 1673. den 14. May. geſt 1673. den 24. Aug.

3. Lebrecht Friedrich
geb. 1674. deu 13. Sept. geſt. 1675. den 22. Febr.

4. Chriſtiana Dorothea
geb. 1676. den 26. Febr. geſt. 1713. zu Scheibenberg.

5. Anna Dorothea
geb. 1627. den 23. Jul. verh. an George Martini, Kaufmann erſt in

Chemnitz, hernach in Dreßden. 2) an Chriſtoph Heinrich Hanel,
Kaufmann in Johanngeorgenſtadt: geſt. i729. den 5. Deec.

6. L. Jmmanuel Heinrich

berinn, verwittweten Heberinn, geſt. 1730.

Ab L ch K
tels, Adjunct. Prim. und Paſtoris in Schmollen, Tochter, 1708.
den 24 April. geſt. i7o9.

8. Chriſtian Gottlob, Buchfuhrer in Roſtock.
Neb. 1682. den 6 Oct. verh. mit Anna Magdalena, geb. Peterſenin,

2) mit Sara Luderinn, aus Guſtrau. geſt.
9. M. Jſrael Traugott, Paſtor in Spremberg.

eb. 1684. den 14. Oct. verh. i) mit Suſanna Eleonoren, geb. Mar
chinn, a) mit Regina Eliſabeth Burgerinn, geſt.

10. M. Jſaak Gottlob, Paſtor in Holzen und Rudlingen.
geb, 1686. den 6. April. verh. mit Joh. Chriſtiana Bluminn.

in Jakob Gotthard.
geb. 1687 den 8. Jul. geſt 1692.

i2. D. Benjamin Gottlob

13. Jobhanna Dorothea
b. i690. den 26. Jun. verh. i) an Johann Sonnenkalb 2) an Sa

muel Rongern, beyde Gold und Silberarbeiter in Annaberg,. geſt.

Was

geb. 1679. den 8. Febr. verh. mit Fr. Anna Ratharina, geb. Schrei

7. bra am ebrent, atifmann in Dreßden. jeb. icgi. den 15. April. verh. mit Maria Magdalena, M. Peter har

geb. 1689. den5. April. verh. mit Joh. Chriſtiana, geb. Goſchelinn.
“9
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Was nun die Lebensumſtande anbetrifft, ſo mache ich billig den Anfang, zuerſt di
Vorfahren vaterlicher Seite durchzugehen. Peter Garmann „der erſte und aAalteſt
dieſes Namens, der uns aus den Lebenslaufen ſeines Sohnes und Enkels in etwas bekanr

iſt, war Paſtor erſt in Boblitz, hernach aber in Hohenmolſen und der merſeburgiſche
Dioces Adjunetus oder Senior, und ſtarb i1613. Nun hoffte ich wohl, daß ich vielleich
vom Herrn Dietmann an dem Orte (a), wo er von dem Stifte Merſeburg gehandel
hat, mehrers erfahren murde. Allein ich fand die Namen weder dieſes Stadtgens noc
dieſes Predigers unter den vier Senioraten dieſes Laiides, ſondern Hohenmolſen war m
ſeinen Prieſtern unter der Dioces von Weißenfels (5), wo es itzt:hingehoret, beſchrieben
Aus der letztern Stelle erſah ich nun, daß die Kirche daſelbſt ehemals eine Tochter de
Mutterkirche Wahlitz geweſen, und mit ihr bis 1612 vereiniget geblieben, ferner daß ir
Wadhlitz um eben dieſes Jahr ein gewiſſer Chriſt. Garmann Prediger geweſen ſeyi
ſoll. Wie dieſe ſtreitigen Nachrichten mit einander zu vereinigen oder zu verbeſſern ſeyr
mochten, desgleichen ob die kurz vorher angemerkten Prediger zu Leißling (c) Pau
Garmann 1575, Saniuel Garmann, des vorigen Sohn ord. am 18. April 158.
und Samuel Garmann Jun. des vorigen Sohñ i624 Verwandte geweſen ſind, end
lich ob unter. Boblitz das in dieſer Gegend bey Lutzen liegende Dorf Pobles oder Poblitz (a)
Ʒu verſtehen ſey, muß ich alles andern Liebhabern ſolcher Unterſuchungen uberlaſſen. Es

wided aber immer ſchwer werden, zu einiger Gewißheit hierinne zu gelangen, weil in einem

der großen Brande, ich weiß nicht ob 1639 den iz. Febr. oder 1717, da Kirche, Pfarre
und Schule zu Hohenmolſen abbrannten (e), auch zugleich alle dahin gehorige Nach.
richten untergegangen ſind.Jch fahre alſo deſſen Sohne fort, deſſen bey ſeinem Todeſ aufgeſetzten. und abge.

leſenen Lebenslauf ich vor mir babe. Dieſer Einanuel Garmann war/ gr en 28.
Sept. zu Hohenmolſen gebohren, und ward daſelbſt in der Kindheit vornehmlich von
ſeinem Vater unterwieſen. Da aber ſeine Eltern ein naturliches Geſchick und Luſt zum
Studiren an ihm wahrnahmen, ſo ſchickten ſie ihn: ioo zu ſeinem Pathen, dem Bur—
germeiſter Kretzſchmar, nach Merſeburg, daß er daſelbſt in der Schüle den erſten
Grund ſeiner Wiſſenſchaft legen mochte, alsdenn 1604 in die Pforte bey Naumburg,

wo er die Kenntniß der lateiniſchen Sprache, Logik und Rhetorik darauf baute. Hierauf
begab er ſich 160g auf die Akademie zu Leipzig, wo er nach Erlerriung der Weltweisheit
erſt die Gottesgelahrheit, hernach aber die Arzeneykunſt fleißig trieb. Nach dem 1613
erfolgten Tode ſeines Vaters wendete er ſich nach Wittenberg, wo er der vorgezogenen

Wiſſenſchaft unter dem beruhmten Sennert 5 Jahre lang oblag, und vorzuglich die
Gunſt des damals belobten Lehrers der griechiſchen Sprache Prof. Schmidts, bey dem
er auch zuletzt an den Tiſch gieng, genoß. Als ihm aber ſein Vermogen nicht verſtattete,

langer
(a) ſ. den aten Abſchnitt des aten Bandes des iſten Theils der churſachſiſchen Prieſterſchaft.

(6) ſ. den 2ten Abſchnitt des zten Bandes des iſten Theils S. 1077. 1078.

(c) S. 107z.
4 la) ſ. die geographiſchen Specialtabellen Sachſens nach der 1747 zu Leipzig heraus gegebenen

2ten Auflage S. 49.Prieſterſchaft auch der neuen St. und Reiſegeographie öten Band S. 1085. 6.
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tanger auf hohen Schulen zu bleiben, ſo ward er indeſſen, bis ſich zu einer andern Ver
ſorgung Gelegenheit fand, wider die Gewohnheit der Candidaten der Medicin 1619
bey den jungen Herrn von Gorſchen und 1623 bey dem furſtl. ſachſ. Kammerrathe
Balthaſarn von Boſe. auf Frankleben Hofmeiſter ſeiner Kinder. Jndeſſen hatte
er zugleich auf dem Lande einen guten Anfang gemacht, ſich auch als ein Befſliſſener der
Arzeneykunſt zu uben, und ließ ſich hierauf 1628 zu Merſeburg in dem Vorſatze nieder,
an dieſem Orte die erlernte Wiſſenſchaft zu treiben. Hier leiſtete er nun beſonders 1632
und 36 bey den anſteckenden Seuchen alle mogliche Dienſte, indem er nicht nur tapfer
ausdauerte, ſondern auch mit fleißiger Aufwartung und koſtbaren Arzeneyen ſeinen Kran
ken an die Hand gieng. Er ſchloß 1638 den 16. Jan. mit Anna geb. Rummelinn,
Johann Weitmanns hinterlaſſenen Wittwe, ein chriſtliches Ehebundniß, erfuhr aber
in deni bereits 1618 entſtandenen und immer noch fortwahrenden Religionskriege die Be—
ſchwerlichkeiten dieſes Standes gedoppelt, da er von Contributionen, Einquartirungen
und Brandſchatzungen nicht nur ausgeſogen ward, ſondern auch 1641 ſich mit Weib und
Kindern nach Leipzig fluchten mußte. Nun erholte er ſich zwar in etwas wieder, da ihn
die Pegauer nach 15 Jahre zur Zeit einer wuthenden Seuche zu ihrem Stadtarzte berie—
fen; aber er kam, da der ſchwediſche Heerfuhrer, Torſtenſohn, 1644 den 5. Dee.
des Nachts um 12 Uhr die vorher geplunderte Stadt in Brand ſteckte, wieder um alles
das Seine. Hierauf begab er ſich 1646 wieder nach Merſeburg, um ſeiner Freunde
und Schwiegereltern Zuſtand zu erfahren, und zu verſuchen, ob es ihm daſelbſt beſſer
glucken wollte; aber er fand ſeine Wohnung niedergeriſſen, die Aecker verwuſtet, und
alles in dem klaglichſten Elende. Jndeſſen ſetzte er doch Leben und Ehe im Vertrauen
auf Gott getroſt fort, und erfullte inſonderheit nach 1648 wieder hergeſtelltem Frieden die
Pflichten ſeines Beruffs, ob gleich oft mit dem gewohnlichen Schickſale, welches die
Aerzte mit den Lehrern gemein haben, bis an ſein 1663 den 22. Aug. im 73ſten Jahre
ſeines Alters erfolgtes Ende. Von ſeinen 5 Kindern waren ihm George Friedrich
und Anna Regina im Tode vorgegangen, hingegen Chriſtian Friedrich, Sabina
Suſanna und Martha Brigitta begleiteten ihn den 25. Aug. zum Grabe. Die
Leichenpredigt hielt D. George Berlich, Stiftsſup. uber Pſ. oo, i1o. Unſer Leben uc.
und die Abdankung M. Chriſtoph Hulſe, Diaconus an der Siadtkirche.

Nun komme ich auf die großte Zierde dieſes Geſchlechts, auf den von ſeinem ſter—
benden Vater Gott beſonders empfohlnen und von ihm geſegneten alteſten Sohn, deſſen
Geſchichte ich abermals aus dem, von ihm ſelbſt mit eignen Handen bis den 21. Jan. 1689

aufgeſetzten und bey ſeiner Beerdigung nur mit den letzten Schickſalen und verdienten
gobſpruchen vermehrten Auffatz vollſtandig beſchreiben will. Das Leben dieſes beruhmten

Mannes hat zwar der ſel. Rect. Muller (7), mein noch im Grabe geliebter Lehrer,
und die Verfaſſer des Gelehrten und Vniuerſal. Lexici (b), desgleichen der

bekannte

t) in einem Progr. woriune er i7io zur Anhoruna zwoer Abſchiedsreden Joh. Hier. Lan
gens, vorttzt hochverdienten Rathsmeiſters in Halle, und Chriſtian Friedrich Hanels,
zuletzt- Weißenfelſiſcher Hofraths und Leibmediei, welche der itzige Hochwurdige Sup. D.

Guhling dimittirte, einlud.
(2) in allen 4 Auflagen. (6) im aoten Bande S. 227.
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bekannte Keſtner (i), ein jeder nach ſeiner Abſicht, Raume und Kenntniff erwahnt;
da ich aber nicht ſo wohl fur Gelehrte, als vornehmlich fur ſeine Verwandten die Mert
wurdigkeiten ſeines Lebens ſammle, ſo darf und muß ich ſo umſtandlich von ihm handeln,
als er es wegen ſeiner Verdienſte und Vorzuge wurdig iſt. Chriſtian Friedrich
Garmaunn erblickte 1640 den 19. Jan. im zojahrigen Kriege zu Merſeburg das Licht
der Welt. Da er kaum 3 Monate alt war, flohen ſeine Eltern mit ihm an den bereits
genannten Ott der Sicherheit, und als Pegau geplundert und eingeaſchert ward ſtund
er mit ihnen im 2ten Jahre ſeiner Kindheit abermals viel Ungemach aus, weil er in
3 Tagen keine Lebensmittel hatte, und alle Augenblicke ſich in Todesgefahr befand. Nach

ſeiner Ruckkunft aus Leipzig uber. Pegau an den Ort ſeiner Geburt ward er dem Vicario
der Stiftskirche Adam Dreſen ſo fort zur Unterweiſung ubergeben, und im folgenden
1647ſten Jahre in die Stiftsſchule geſchickt, wo er nicht nur von Seideln, Wetzen,
Roſten und Mobio, ſondern auch beſonders von Vogeln und Eberten die Anfangs—
grunde des Chriſtenthums, der Sprachen und Weltweisheit erlernte. Doch er ward
auch 1654 den 25. Nov. auf das Gymnaſium nach Halle gebracht, wo er durch offent
liche und beſondere Unterweiſung des Rect. M. Chaleni, (welcher vermuthlich ſein
Verwandter großmutterlicher Seite war) und des Conr. Cammerhofs die Erlernung
der gelehrten Sprachen noch weiter trieb, und alle Theile der Philoſophie nicht ohne
utzen horte. Zum eignen Ruhme der Dankbarkeit gereicht ihm billig, was der ſel.
Muller verſichert, daß er gar oft gehort habe, wie er noch als Greis ſeine ehemals ge
habten Lehrer geruhmet hatte. Nachdem ſolchergeſtalt der Grund der Gelehrſamkeit ge
leget war, ſo bezog er 1ä57 zu Jena und 1659 zu Keipzig die Akademie, und ward auf
jener unter dem Prof. Weigel am Feſte der Himmelfahrt, auf dieſer aber unter dem
D. Geyer unter die Studirenden eingeſchrieben. Dortolerute er bey dem Prof Zeiſold
und Poſner, und dem Abj. Borthold die Phyſik, beh Bechmann und Thieroffen
die Metaphyſtk, bey Weigeln und Vogeln die Mathematik, hielt auch bey Jeſchen
ein Panſophicum, und bey Rollfinken, Mobio und Schenken mediciniſche Collegia.
Hier ſetzte er die dort angefangene Hauptwiſſenſchaft auf ſolche Art fort, daß ihn Mi—
chael die Chymie, Lange die Pathologie, Welſch nebſt Heilanden die Anatomir
und Urſinus die Botanik lehrten. Doch alle dieſe Vorleſungen ſtillten ſeine Begierde
nach der Gelehrſamkeit nicht, ſondern reizten ſie vielmehr ſo ſtark, daß er ſich entſchloß,
noch fremde Akademien zu beſuchen. Allein der 1663 darzwiſchen kommende Tod ſeineb
Vaters unterbrach ſeine Anſchlage, und der Mangel fernerer Mittel nothigte ihn, erſt et
licher Rathsherren Sohne zu Eilenburg in Sprachen und Kunſten zu unterweiſen, nach
dieſem aber einem Arzte derſelben Stadt, D. Gottfried Burbaum an die Hand
gehen. Nachdem er auch hier ſeine Kenntniß und Erfahrung vermehret hatte, ſo begab
er ſich 1667 wiederum nach Leipzig, hielt uber Seimerts Inſtitut, und des ihippokrar
tis Aphoriſmor Collegia priuata, wie auch ein Cöllegium Phyſico-Medicum, worinne
er ſeinen Zuhorern den Gebrauch der Naturlehre in der Arzneykunſt zeigte; hielt zugleich
bey der lobl. Facultat um die Ertheilung der akademiſchen Wurden an, wurde darauf

den 14. May, da D. Welſch wegen des Dec. Michaelis beſtandiger Unpaßkichkeit

Prodecanus
im mediciniſchen gelehrten Lexico Si Jzu.
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eobrcanus war, als Baccalatntetis Medieinae gepruft und erklaret. Nachdem er unter

deni Vorſitze D. Welſchens den 14. Jun. pro Bacealaureatu ſeine Diſputation (4)
dertheidiget hatte, ſo ſchlug er den 17. Nov. ſein Progr. worinne er die Gelehrten zur
Anhorung der offentlichen Vorlefungen pro Licentia einlud, an, und machte den folgen.
den Tag darauf den Anfang, von den wunderbaren Wirkungen der Natur an
den Todten zu leſen. Nach der am 22. Nov. in der Kirche zu Rikolai mit ihm
antgeſtellten Prufung, und nach der abermal unter dem Vorſitze D. Welſchens verthei.
digten Diſputation (nr), ward er von D. Sulzbergern, als hochverordnetem Procatt
eellario Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen, des Herrn Adminiſtratoris zu Merſeburg
zum Licentiaten der Mediein feyerlich ernennet. Nach Erhaltung dieſer Wurde gieng
er nach Merſeburg zurucke, daſelbſt das Werk ſeines Berufs zu treiben, ward aber gar
bald den 22. April 1668 von dem Rathe zu Chemnitz zur Verwaltung ihres Stadtpho
ſikats verlangt. Ob er nun gleich ganzlich beſchloſſen hatte, ſeiner Vaterſtadt zu dienenh
ſo trug er doch Bedenken, dieſe Beſtallung, welche ihm ohne einiges Anhalten, auch
keiner zuvor gehabten Kundſchaft und Bekanntſchaft mit ermeldetem Rathe, und aiſo,
wie er glaubte, ſonder Zweifel durch gottliche Vorſehung angetragen ward, auszuſchlagen.
Er verfugte ſich im Namen Gottes den 28. April alſobald dahin, und das ſchriftkliche
Zeugniß ſeines Berufs ward ihm den 1. May deſſelbigen Jahres ausgeantwortet. Da
aber ein Arzt zu ſeinem beſſern Fortkommen und Hausweſen vornehmlich in der Fremde
eine. Gehulfinn nothwendig zu gebrauchen ſcheint, ſo hatte er ſchon im vorigen Jahre
Gott um eine Ehegattinn zuforderſt gebethen, und fand ſie auch in der Tochter M. Jo—
hann Bergers, Paſt. in Scheirbar und Thronitz bey Skeuditz, mit welcher er ſich
den 3. Nov. verlobte, und den 25. Aug. dieſes Jahres durch prieſterliche Trauung ver—
band. Doch kaum hatte er dieſe ihm vertraute Magdalena wegen unverhoffter Dar—
zwiſchenkunft. des Todes ſeiner Frau Schwiegermutter erſt den 27. Octob. nach Chemnitz

nachgeholt;: ſo folgte ſie ſchon den 28. April 1669 ihrer Frau Mutter fruhzeitig im Tode
nach, und der junge Witwer ſah ſich genothiget, eine zweyte Gattinn zu ſuchen. Er
erhielt ſie in der jungſten Tochter, Seinrich Siegels (n), welche der ſel. Muller
als eine Perſon lobte, an deren Tugend und Auffuhrung alle andere Frauenzimmer ein
Beyſpiel zur Nachahmung hatten nehmen konnen. Dieſes 2te Bundniß ward den 18.
Jul. 1670 geſchloſſen und den 7. Nov. darauf vollzogen. Nachdem er ſich nun aufs
neue eingerichtet hatte, ſo fuhrte er ſein Amt, Ehe und Leben unter gewiſſenhafter Beobach
tüng ſeiner Pflichten bis in ſeinen Tod auf ſolche Art fort, daß er ein lebendiges Beyl

ſdiel jener gottlichen Verheiſung Pf. 128. v. 1-4. abgab. Wie glucklich war er, da er
den Herrn furchtete und auf ſeinen Wegen gieng! Er nahrte ſich von ſeiner Gelehrſamkeit

(F) die Aufſchrift war: Diſcurſis Phyſieo-Medicus de gemellis et partu dumeroſiore. und
lateiniſch de mirae ulis mortuorum, woraus hernach ſein vornehmſtes Wort eniſtanden iſt.

(m) ſie handelte de nutritione infantis ad vitam longam Helmontiana et morbis infantum.
(a) Von dieſem Geſchlechte merke ich nur ſo viel an, daß die Siegel als Vertriebene weaen der

lutheriſchen Religion aus Bohmen gekommen, und ehemals nur die Brodmanner genennet
worden ſind, weil ſie bey gutem Vermogen waren und viele Leute von ihnen Nahrung hatten.
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und hatte es in Chemnitz als in ſeinem andern Vaterlande gut. Seine Dorothea war
wie ein fruchtbarer Weinſtock um ſein Haus (o) herum, ſeine io Kinder (denn nur z
ſtarben ſehr jung) ſtunden, dem Chriſten und dem Arzte zu gleichgroßer Ehre, wie die
Oelzweige um ſeinen Tiſch her, er erlebte auch von ihnen 12 Kindeskinder. Einem je—
den, der ihn beſuchte und kannte, mußte einfallen: Siehe, aljo wird geſegnet der
Mann, der den hherrn furchtet. Daß die Anwendung dieſer Worte kein ſchmeich—
leriſcher Misbrauch des gottlichen Wortes ſey, kann ich mit einem dreyfachen Zeugniſſe
beſtatigen. Der Verfertiger ſeines Lebenslaufs, Archidiak. Otto, ſagt von der offent—
lichen Ausubung ſeines Chriſtenthums alſor Stadt und Land weiß von ihm zu
zeugen, wie er nicht allein ſeine gdreude an dem Worte Gottes hatte, und keine
Perſammlung ohne hochſtdringende Noth verabſaumte, viel weniger des
Sonntags unnöthige Reiſen anſtellte, ſondern wenn er zu Hauſe war,
auch ſelten eine Bethſtunde (7) ausſetzte. Da die Starken ſich ſchon ſehr
gekrummet hatten, oder die Beine ihn faſt nicht mehr tragen wollten, ſo
troch er noch vor dem letzten Lager gleichſam in die Birche, und lies ſich
unterwegs auf der Gaſſe auf die Steine nieder, damit er ja der öffentli—
chen Bethſtunde in unſerm Gotteshauſe beywohnen möochte. Wenn die
ordentliche Bethſtunde geendiget war, ſo hielt er noch allezeit oftmals
faſt bey einer halben Stunde lang eine Nachbethſtunde, und trug ſeine
Binder und anderes Anliegen Gott in der Stille andachtig vor. Ferner
bezeuget der fromme Muller von ſeinem frommen Gonner, wie er ſeinen hauslichen
Gottesdienſt gehalten habe, mit dieſer ſchonen Vergleichung, daß ſein Haus wegen
der taglichen Uebungen der Gottesfurcht gleichlam ein Gotteshaus gewe—
ſen ware. Ja ich habe nur noch ohnlangſt aus dem Munde eines glaubwurdigen Zeu—
gen gehort, daß er auch auf ſeinen Reiſen in ſeinem Wagen ſo laut zu ſingen
gewohnt geweſen ſey, daß man ſchon daraus errathen habe, wer gefahren
komme, ehe man ihn geſehen hatte. Doch er diente nicht nur Gott mit Kirchen—
gehen, Singen und Bethen, ſondern wartetete auch ſeinen Beruf ſo emſig und ſorgfaltig

ab, daß ihm im Tode nachgeruhmt ward: es liege am Tage, wie er fruh und
wat, Tag und Nacht, in und außerhalb der Stadt, ohne Unterſcheid des
Wetters, in Balte, Regen, Froſt und Hitze einem jeden aufgewartet, bey
ſchon kranken und faſt halb todten Leibe auf Begehren Reilen angeſtellet,
und eher ſeines Lebens Reſt vollends aufgeſetzt, als jemanden ſeine Julfe
verſaget hatte. Dieſes Verhalten hatte ihm nun wohl an ſeinem Orte ein gutes Lob

erwecken
(o) Dieſes Haus, welches damals die Doctorey hieß, ſtund auf der Lohgaſſe, und iſt deswegen ill

M. Leonhards 17o9 zu Leipzig gehaltenen Diſſert. Hiſtor. de rebus memorabilibus Chemni-
tii S. a0o. desgleichen vom Hru. Dir. Richter in ſeiner Chronike unſerer Vaterſtadt 2. Th.
S. 171. angefuhret, weil der letzte Abt des Bergkloſters Hilarius nach Annehmung des
Lutherthums als eine Privatperſon von 1539 an eine Zeit lang darinne gewohnet hat. Jetzt
hat es ein gewiſſer Fleiſcher, mit Namen Weber.

(p) Faſt wie Th. Reineſius, welcher fich aus Altenbura nach Leipzig 1663 gewendet hatte, und
1667, da unſer Garmann, daſelbſt promovirte, mit gleichem Ruhme geſtorben war, daß er
die Bethſtunden fleißig abgewartet hatte. G. der deutſchen Act. Erud. XVIII. Theil.



erwecken und vielleicht nach ſeinem Tode kurze Zelt erhalten konnen: aber dadurch erlangte
er nach dem richtigen Urtheile des entfernten Bernoulli (g) in der ganzen gelehrten Welt
einen unſterblichen Nachruhm, daß er ſich auch als ein gelehrter Arzt und als ein wurdiges
Mitglied (7) der Geſellſchaft der Naturforſcher durch viele Abhandlungen (5) und le-
ſenswurdige Schriften zeigte. Jene befinden ſich in den Sammlungen der gelobten Aka-—
demie, dieſe aber kamen ctheils bey ſeinem Leben (t), theils nach ſeinem Tode (a heraus,

B 2 unh(9) er nennet ihn in der bald anzufuhrenden Rede Phyſicum celeberrimum, qui non ſolum
inter eiues ſuos, dum viueret, dignitatibus eminuit, quin fama ſua toti inclaruit orbi
litterato.

(2) er iſt in der Ordnung der zeſte, hieß Pollur J. und war 1668 aufgenommen. S. das Iſte
Volum. der Actor. Phyſico. Med. exhib. Ephemerides.

(c) ſ. die Ephemeridei Acad. Nat. Curioſ. oder auch Linden. Renov. a Mercklino i66, wi
doch ſchon zo Abhandlungen von ihm angezeiget ſind.

Dieſe ſind folgende:
Tractatus de miraculis mortuorum impenſis Chriſtiuni Kirchneri et typis Io. Gabr. Guttueri

1670 Chemnitii in 4. editus. Er beſteht aus ig Bogen, und iſt dem Rathe zugeſchrieben.
Jn den Actis Er. wird davon geurtheilet, daß es faſt die erſte Schrift geweſen ſey, welche

nach dem Sinne der Naturforſcher von den deutſchen Mitgliedern verfertiget worden ware.

2) Homo ex ouo ſ. de ouo humano a ſſort. ſit iitibus auctoris et typis I. G. Guttneri Cheni. 167
in 4. edita. Hier ſehe ich mich genothiget, einen Druckfehler zu verbeſſern, welcher auch wohl

von gelehrten Lefern nicht errathen werden mochte: es heißt in allen 4Auflagen des Gelehrten
und auch in ſeiner Lebensbeſchreibung des Vniuerſal- Lexici, daß er de aeuo geſchrieben habe.

Hhariatria Viſenſis Annab. i675 in i2. Dieſes iſt eine Beſchreibung des Wieſenbades, welche
erſt von Gobeln lateiniſch, nachmals von Mart. Panſa verdeutſcht und vermehrter ausge—

fertiget, damals aber aufs neue verbeſſert und mit nothigen Anmerkungen, wie auch einem
Vorberichte vom Urſprunge der Brunnen und andern mineraliſchen Waſſern vermehret worden iſt.

H OVologia Curioſu II. partibus abſoluta ortum. corporum naturalium er ouo demonſtraus Cygneae
1691. in 4. literis Bittorfiii et ſumtihus Wiedneri edita. Sie iſt aus der obigen Ditſſert.
entſtanden, beſteht aus 7 Bogen, und wird beylaufig in den Act. Erud. gelobt.

(a) Dieſe waren folgende:

i) de miraeulis mortuorum libri tres, quibus praemiſſa eſt Diſſert. de Cadauere et Miraculis ĩn
genere Di esdae et Lipfiue ſumtibus Io. Chriſtoph Zimmermanni 1700 in 4. Alph. 8. pl. rs.
Dieſes uber den zten Theil verm.hrte und mit aojahrigem Fleiße ausgearbeitete Werk. gab ſein
alteſter Sohn L. Jmmanuel Heinrich nebſt einer Vorrede heraus, und es ward in den Act.

Erud. menſ. Mart. p. 125 mit dieſem Lobſpruche angekundiget: Videmus hoe vnico ſpecimine,
quam curioſe vatabundus ſit pro re nata Cl. Autor, quam variae et multae lectionis,

ita vt Polyhiſtorem ſe in hoe opere non minus, quam in Oologia ſua Curioſa praeſtet
u. ſ. w. hierbey findet ſich auch das Bildniß des Verfaſſers.

D Centuria epiſtolarum phyſico medicarum ſumtibus Chr ſtiani Gotthold Garmanni e muſeo J. H G.
Raſtoch et Lipſ 1714. in 8. Aph. 1. pi. G6. Sie iſt von eben demſelben heraus gegeben und
wird in den Act. Er. menſe Nov. recenſirt, aber dieſe Briefe ſind nicht, wie im Vniuerſal-
Lexieo geglaubet wird, von ihm ſelbſt, ſondern von ſeinem Vater, und andern gelehrten Man

uern au ihn geſchrieben: auch dieſen iſt ſein Bild, aber kleiner, zur Zierde beygefuget.



12

und noch mehrere (x) wurden ihnen gefolget fetrn, mwenn ſie nicht 1719 zu Schneeberg
mit verbrannt waren.

Doch wir muſſen zu ſeinem Ende eilen. Nachbem er 1680 die Peſt und r7o5 den
ſchwediſchen Einfall noch erlebet hatte, ſo erloſete ihn Gott von ſeinem Krankenlager und

allem Uebel den 15. Jul. 1708 in einem ruhmlichen Alter von 68 Jahren. Sein Leich-
nam ward nach altchriſtlichem Gebrauche mit einer Leichenpredigt uber, Rom. g, 38. 3h
Jch bin gewiß rc. und einer Abdankung, deren jene D. Green, und dieſe Diak.
Cleemann hielt, auf dem freyen Gottesacker begraben, und auf ſeinen Leichenſtein
bieſes von aller Eitelkeit entfernte Zeugniß ſeines Glaäubens nach ſeiner Vorſchrift geſetzt:
Ieſus: Hic reſurrectionem ad vitai aeternam expectant oſſa L. Chriſtiani Friderici
Garmanni, nati Martisb. A. C. cloloCxI. XIX. menſ. lanuar. denati Chemn. A. C.
idIoCCVIII. XV. menlſ. lul. Credo refurrectionem mortuorum et vitam aeternam.

Nun wunſchte ich auch die Lebensgeſchichte ſeiner Kinder vollſtandig zu erzahlen.
Aulein:da ſie fich in verſchiedene Gegenden Sachſens und Deutſchlandes, und ihre Rach
kommen ſich ſo gar uber die Granzen unſers Vaterlandes und Europens ausgebreitet
haben, ſo begnuge ich mich, zu den vornehmſten Schickſalen ſeiner Sohne und Tochter,
welche. ich auf der Geſchlechtstafel entworfen habe, nur das einzige Leben (2) meines
erſten und großten Wohlthaters umſtandlicher hinzuzufugen. Herr D. Benjamin
Gottlob Garmann ward dan 5. April 16tzg an das licht der Welt gebracht und ſchon
in ſeiner erſten Kindheit dem Studiren gewidbmet. Da ſein Herr Vater das ſeltne Gluck
hatte, ſieben auf einander folgende Sohne zur Ehre Gottes und zum Dienſte der Welt
zu erziehen, ſo ließ er ſie in Leipzig alle zugleich nach einer am ſchwarzen Brete offentlich
geſchehenen Ankundigung nach dem akademiſchen Gebrauche in Gegenwart vieler Zu
ſchauer deponiren, bey welcher Handlung derſelbe gls der jungſte aur den Armen ſeiner
glucklichen Mutter gehalten ward. Machbem or erſt zu Hauſe unter vaterlicher Auf—
ſicht unterwieſen war, ſo kam er in der offentlichen Schule in den Unterricht Krane—
witters, Plankners und Mullers, hielt auch bey einer oratoriſchen Uebung eine.

lateinifche
2

(x) Dieſe hatten folgende Aufſchriftene

1. Centuria II. et III. epiſtolurum phyſicomedicurum.
2. Pneunintapaignion ſ. de humani anhelitus ſalubritate et noxa.

3. Hlora monſiroſa ſ. de pluntis monſtroſis.

..4. Diſſ. de morbis embryonis in vtero.
3. Der Prediger, das hohe Lied Salomonis, die Klagelieder, die Pſalmen, und andere,

in deutſche Verſe uberſetzt.
Dleß einiige iſt hierbey noch zu erinnern, daß von dem zten jm Gelehrten Lexico und von dem zten

in Linden. Ren. geſagt wird, als ob ſie ſchon heraus gekommen waren.

es gedentet deſſelben auch der ſel. Palt. Zerrmann in ſeiner Nachricht von der Johanniskirche.

(2) Das vornehmſte entlehne ich aus der zu Baſel gedruckten lateiniſchen Rede, welche von dem

Hrn Prof. Daniel Bernoulli, offentlichen Lehrer der Anatomie und Botanik, den 27ſten
Jan. 1737 bey ſeiner Annehmung der Doctorwurde ihm zut Ehre gehalten ward. n
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lateiniſche. Rede (a). Doch wie ſehr war es fur ihn zu beklagen, daß er ſeinen ge—
lehrten und getreuen Vater gleich zu der Zeit verlohr, da er von ihm die großten Vor
theile erſt hoffen konnte. Da er ſich der Arzeneykunſt gewidmet und zu ihrer Erlernung
ſich durch die Sammlung vieler Krauter bereits vorbereitet hatte; ſo begab er ſich erſt
nach Schneeberg zu ſeinem alteſten Bruder (6), der ihn bruberlich aufnahm und ſein
Studiren mit Rath und That unterſtutzte. Er beſuchte auch daſelbſt die unter dem Rect.
Doppert bluhende Souule, ohne zu fruhzeitig auf die Akademie und zu ſeiner Haupt-
wiſſenſchaft zu eilen. ntach dieſer Vorbereitung aber begab er ſich j709 nach Witten
berg, wo er an ſeinem aten und zten Bruder, dem M. Jſrael Traugott und Jſaal
Gottlob, treue Lehrer und Rathgeber fand. Daſelbſt horte er Klauſingen in der
Mathematik, in der Arzeneykunſt aber Brendeln, Bergern, Vatern und Heu—
chern, vertheidigte auch unter dem M. Joh. Sam. Berger deſſelben Zte Streit—
ſchrift (c). Nachdem er 3 Jahre daſelbſt ſtudiret hatte, ſo gieng er 1712 nach Leipzig,
wo Rivin, Bohn und Schacher ſeine Lehrer und Gonner wurden, und kehrte hierauf
1713 nach Schneeberg zurucke, wo er in dem taglichen Umgange ſeines Bruders die
bisher regelmaßig erlernte Heilkunſt ausuben ſab. Ob er aber gleich ehemals bewieſen
hatte, es ſey beſſer, fremde Lander mit dem Perſtande kennen zu lernen, als nur mit
fluchtigen Augen zu betrachten; ſo hielt er es gleichwohl fur nutlich, nach dem Beyſpiele

des Hippokrates (4), zur Vermehrung ſeiner Wiſſenſchaft auch eine gelehrte Reiſe zu
unternehmen. Er begab ſich uber Nurnberg, Altdorf, Straßburg und Freyburg nach
Baſel, und ſein bloſer Namen erwarb ihm bey dengroßten Mannern aller dieſer Oer-

ter deſto leichter Zuneigung und Aufnabhme. So angenehm es ihm aber war, die vor—
nehmſten Aerzte dieſer Gegenden. kennen zu lernen, ſo war doch nichts mit dem ungleich

großeren Vergnugen zu vergleichen, da er die Freude hatte, ſeinen in der Grafſchaft
Baabenburlach beforderten gten Bruder im Wohlſtande zu umarmen. So bald er nach
Baſel gekommen.war, wartete er alsbald dem D. Paſſavant, welcher daſelbſt zu den
Ehrenſtellen eines Stadtarztes und Rathsherrn gelanget war, ehemals aber mit ſeinem
alteſten Bruder zu Konigsberg ſtudiret hatte, zuforderſt auf, wonnte in deſſen Hauſe,
und ſuchte auch, theils die Gewogenheit der ubrigen Lehrer, Theodor Zwingers,
Emanuel Bonigs und heinrich Stehelins zu gewinnen, theils aus ihren Unter—
redungen und Vorleſungen ſeine Kenntniß zu erweitern. Wahrend ſeines Auffenthalts
daſelbſt gieng er auf kurze Zeit nach Straßburg zurucke, wohnte bey dem D. Nlennter,

B 3
und

(a) Mas mülleriſche Progr. welches r7o7 heraus kam, iſt ad peregriuntionis ſocietateni uber-

ſchrieben.
(2) Dieſer war damals noch Stadtphyſikus daſelbſt, ward aber hernach marggrafl. anſpachiſcher

Hofrath, und ſtarb in Dannemark als konigl. Leibmedicus. Seine alteſte Tochter Jo
hanna Chriſtiang, mit welcher fich der arufliche Herr Hofprediger und Jnſpeetor zu Harten

ſtein und Thierfeld Gottlob Ludewig Richter 1734 ehelich verband, iſt die Mutter der
wertheſten Jungfer Braut.

(c) ſie handelte de Cicerone Medico.
la) ſ die Lebensbeſchreibung dieſes alteſten Arztes.
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und wartete ſo wohl die anatomiſchen Zerglieberungen der Korper, welche Prof. Salz
mann anſteilte, als auch die chirurgiſchen Operationen ab, welche daſelbſt in den Spi—
talern in großerer Menge als irgendwo gehalteni werden. Nach ſo nutzlich zugebrach—
tem Winter kehrte er nochmals nach Baſel zurucke, wo er unter Konigs Decanate die
Erhaltung der hohern Wurde in der Arzeneykunſt ſuchte, und nach abgelegten Proben
ſeiner Erkenntniß in den angeſtellten Prufungen, auch durch eine Streitſchrift (e),
welche er den 6. May 1715 ohne Vorſitzer ruhmlich vertheidige, die Licentiatenwurde
erwarb. Mit dieſer Zierde ſeines Namens belohnt, begab er uch nunmehr uber Straß—
burg und Frankfurth am Mayn wieder nach Sachſen, verweilte ſich eine Zeit lang in
Schneeberg, und kam den 16. Jan. 1716 glucklich in ſeiner Vaterſtadt an. Hier ließ er ſich
alſo nieder, die ſtudirte Wiſſenſchaft in Ausubung zu bringen, und das immer noch be—
liebte Andenken ſeines ſel. Vaters gereichte ihm zu großem Vortheile. Er verheirathete
ſich i719 den 23. Octob. mit ſeiner noch itzt lebenden Ehegattinn, Johanna Chriſtiana
geb. Goſchelinn (F), mit welcher er 5 Kinder (g) zeugte, von denen aber 2 in der
erſten Kindheit, und 2 in der bluhenden Jugend wieder erblaſſeten. Der alteſte unter
ihnen, Philipp Friedrich, war 1721 den 7. Jan. gebohren. Nachdem er vom Herrn
M. Ayrer, itzt wohlverdienten Prediger in Neukirchen, zu Hauſe unterwieſen war; ſo
beſuchte er von 1733 die lateiniſche Schule jeiner Vaterſtadt unter dem ſel. Rect. Mul—
ler und damaligen Herrn Conr. Beil, hernach aber von 1738 die Stadtſchule zu
Meißen, unter dem ſel. Rector Green. Er wunſchte daſelbſt in einer gelehrten Abhand—
lung (2) dem ſel. D. und Super. Wilken zu ſeinem Geburtstage im Namen ſeiner
Mitſchuler Gluck, und nahm in einer gleich lateiniſchen Rede (2) den 28. April 1740
offentlich Abſchied. Als ich ihm nach Leipzig in eben dieſem Jahre nachfolgte, ſo hatte
er fur mich ſo viele Liebe, daß er mich unter Umſtänden, deren Andenken bey mir un—
vergeßlich bleiben wird, zu ſeinem Geſellſchafter aufnaähm, und ich war faſt ein ganzes
Jahr Zeuge, mit welchem Eiſer er bey dem Herrn Prof. Winkler die Philoſophie,
und bey dem Herrn Prof. Ludewig die Anatomie und Botanik horte, auch unter dem
ſel. D. Hebenſtreit 4 offentliche Anatomien abwartete. Doch ſein ſiecher Korper

veranlaſſete

le) ſie handelte de eautelis practieis eirea curationem fluxus haemorrhoidalis obſeruandis,
und ein Brief D. Nennters de motibus naturae in morbis prudenter tractandis iſt ihr
beygefugt.
auch dieſes Geſchlecht ſtammt aus Bohmen her. Jhr Herr Vater Philipp Goſchel, ein
Kaufmann in Schneeberg, war als ein Kind von io Tagen mit heraus aenommen worden; ihr
Großvater Matthaus, ein Gaſtwirth in Kadan, hatte ſich ins ſachſiſche Gebirge gefluch

tet, und zu Barenwalde, welches von den vertriebenen Lutheranern angebauet ward, eine
Muhle daſelbſt gekauft; ihr Groſigroßvater aber Zacharias war ein lutheriſcher Prediger
in eben dieſer bohmiſchen Stadt geweſen.
ſie hieüen, Philipp Friedrich, Gottlieb Heinrich, welcher i722 den 3. Nov. gebohren
ward, und nur i5 Wochen lebte, Emanuel Heinrich, Chriſtian Gottlob, Chri—
ſtiana Sophia, welche 1727 den Sept. zur Welt kam und nach 22 Wochen ſie wieder

verließ.(5) ſie handelte de diis medieis und iſt bey Lowen gedruckt.

(i) ſie handelte de meritis et inuentis Mineruae, und die Einladung de facigeris ſapientiae.
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veranlaſſetẽ ihn, zu Oſtern nach Chemnitz zurucke zu kehren, wo er den zo. Jun. 1741
ſelig verſchied. Der junſte, Chriſtian Gottlob, erblickte 1725 den 29. Nov. das
Uicht der Welt. Er genoß zu Hauſe theils unter dem bereits gelobten Herrn M. Ayrer,
cheils unter dem Herrn M. Muller, itzt wohlverdienten Rector zu Schneeberg, beſon—
dern Unterricht: hernach aber ward er ſo wohl in Meißen von 1740, als zu Schneeberg
von 1743 zur Akademie vorbereitet. Ob er ſich nun gleich 1747 nach Leipzig gewendet
hatte, ſo konnte er doch nur einen Anfang machen, inſonderheit bey dem ſel. D. Mul—
ler die Weltweisheit, und bey dem Herrn D. Richter die Rechtsgelehrſamkeit zu er—
lernen, weil ihn ſchon im Herbſte darauf eine plotzliche Krankheit uberfiel, daran er auch
den zo. Octob. eben dieſes Jahres auf der hohen Schule ſein junges Leben und Stüdiren
endigte. Doch wir kehren zur Fortſetzung der Geſchichte ſeines Herrn Vaters zurucke.
Bald hernach bekam er den 16. Aug. 1723 das Stadtphyſikat, und ubte auch die Heil—
kunſt mit ſo glucktichem Erfolge aus, daß er die Stelle eines graflichen Leibarztes und
Prof. der Phyſtk. an Gymnaſio zu Gera ſeinem Verwandten, dem bereits erwahnten D.
Hanel, uberließ. Ob er gleich ſchon langſt das Recht hatte, die hochſte Wurde in der
Arzeneykunſt zu verlangen, ſo geſchah es doch nicht eher, als den 29. Jan. 1737, daß
er wirklich das Doctorat zu Baſel annahm. Nun haben ihm zwar ſeine uberhauften
Geſchafte nicht verſtattet, ſich durch die Ausgabe gelehrter Schriften hervor zu thun;
aber er hat dargegen nach dem Rathe, welchen Cicero (A) an ſeinen zu Athen ſtudi—
renden Sohn ſchrieb, den Ruhm ſeines Geſchlechts durch andere Verdienſte vermehrt,
und ſich ſelbſt durch große der Vaterſtadt inſonderheit in den elenden Zeiten des letzten
Kriegs geleiſteten Dienſte ein unvergeßliches Andenken geſtiftet. Er ward nehmlich von
einem Hochedlen Rathe baſelbſt 1736 unter die Mitglieder deſſelben aufgenommen und 1752
zum Burgermeiſter erwahlet. Dieſe letztere Wurde verwaltete er beſonders während der
Kriegsunruhe 3 mal, und hatte 2 mal das Schrecken, theils durch die Oeſterreicher
vom Rathhauſe, theils durch die Preußen aus ſeinem Hauſe weggefuhret zu werden,
aber auch die Ehre, gar bald wieder die Freyheit zu erhalten, und durch Gottes Gnade
das Gluck, nach uberſtandnen Plagen des ganzen Kriegs das von ſo vielen obrigkeitli—
chen Perſonen vergeblich gewunſchte Friedensfeſt zu erleben: ja heute erzeigt ihm Gott
im 76ſten Jahre ſeines Alters eine neue und vorzuglichangenehme Wohlthat, daß er
ſeinen einzig am Leben gebliebenen und bereits im Amte zum Nachfolger beſtimmten
Herrn Sohn mit einer Ehegattinn nach ſeinem Wunſche und ſo gar aus ſeiner Freund—
ſchaft verſorgt ſehen kann.

Nun ſein Alter ſey ferner, wie ſeine Jugend, und Gott, der mehr, als wir bit—
ten und verſtehen, thun kann, beweiſe ſeine beſondere Vorſehung ſo wohl an ihm ſelbſt,

als an ſeiner theuerſten Geſellſchafterinn der guten und boſen Tage der in die 45 Jahre
gefuhrten Ehe, ja an dem ganzen Garmanniſchen Geſchlechte, und vorzuglich an dem
neu verbundnen Brautpvaare; welches die Bluthe deſſelben in Chemnitz erhalten
ſoll. Da gute Wunſche, welche aus redlichen Herzen entſtehen, Gott nicht misfallen;
ſo wunſche ich noch, daß er bey vetjungten Kraften des Geiſtes und des Korpers nach

Verlaufe
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Verlaufe einer kurzen Zeir das Juübelfeſt ſeiner Ehe frohlich erleben moge. Doch ſollte

es der Vorſicht nicht gefallen, die Zahl ſeiner Tage bis ins goſte Jahr zu erhohen, ſo
iſt doch noch ein gluckſeligerer Ort, wo nicht nur nach dem Glauben eines Heyden (1)

die Verdienſte um das Vaterland vergolten werden, ſondern wo auch nach der noch ge—
wiſſern Verheiſung Chriſti (a) ſelbſt Becher Wafſſers nicht unbelohnt bleiben
ſollen, womit auch der geringſten Chriſten einer in eines Jungers Namen hier getran—
ket worden iſt.

Nach Ausfuhrung meines Verhabens wende ich mich noch beſonders zu Jhnen,

Hochzuehrender Herr Brautigam,

Hochzuehrende Jungfer Braut,
die mir obliegende Pflicht des heutigen Tages zu beobachten. Der Gott Jhrer Vater,
welcher dieſe Ehe weislich geſtiftet hat, krone ihre Fuhrung bis auf die ſpateſten Zeiten
mit dem beſten Segen: er beglucke die Beſorgung Jhres Amtes und Hausweſens mit
allem erwunſchten Erfolge: er ſchenke Jhnen dauerhafte Geſundheit und beſtandige Zu—
friedenheit des Herzens, und da von den glucklichſten und vergnugteſten Ehen alles Weh
ſo wenig, als von der ſehr gut erſchaffenen Welt alle Unvollkommenheiten getrennet werden

konnen; ſo erleichtere er alle Beſchwerden und verſuße alle Widerwartigkeiten dieſes
nicht allein angenehmen, ſondern auch muhſeligen Standes durch ſolche Troſtgrunde,
Schickſale und Abwechſelungen, daß ſie gleichwohl alle Jahre das Andenken Jhres heutigen
Ehrentags mit immer großern lobſpruchen des Hochſten und mehrern Vergnugen erneuern
konnen. Uebrigens empfehle ich das ganze Garmanniſche Geſchlecht der beſondern
Vorſehung Gottes zu fernerer Erhaltung und nach weitern Auepreitung, mich aber nebſt
meiner Gattinn und einzigen Tochtenrju crrúnbigen Gewogenheit und Freund-a c
ſchaft, mit dem aufrichtignen und redlichſter Neſprechen, daß ich mich ſtets bemuhen
werde, aller derjenigen großen uno vielen Wohlthaten, welche ich in die g Jahre in dem
Hauſe Jhres Herrn Vaters genoſſen habe, auf die ganze Zeit meines Lebens wurdig

zu bleiben.
in Somnio Seip. C. 3. (m) Matth. 10. 4.
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